
Des iI1as1'homa Fib ılıgen uterungen
ZU VaterunsZU ApP stolischen Glauben ekenntnis

zı den zehn Geboten. Herausgegeben von Heinz Rasko
(216) Köln 1956, Bachem. Kart. 4.40, geb 90

Das vorliegende Werk, ıne Veröffentlichung des Insthituts für
neuzeitliche Volksbildungsarbeıit Dortmund, zeıgt uns den Aquinaten 1n
einem Lichte. Er ist nN1IC. U: der urs der Scholastık, SON-
dern uch ein Meister der volkstümlichen Unterweisung, VOo dem uch
WIT Heutigen lernen können. Die VOoO Hans Schulte, 0oSse Pieper und
Heınz Raskop esorgte Ubersgtzung ist gul gelungen.

Dr Joh ernhumer1NZz

Matthias o0se Séheeben. Die bräutliche Gottesmultier. Aus dem
andDuc. der ogmatı herausgehoben un: für weıtere H
Kreise bearbeiıtet VOo Paul Feckes 80 (XVI Uu. 202). Freiburg
1: BT 1936, Herder Kart 3.40, Leinen DE

W er VOTr Jahrzehnten cheeben mıiıt Andacht studıiert hat und
ihm ın dıe Tiefen spekulatıver Erfassung der Dogmen folgen VeLr-

suchte, wiırd sıch herzlich freuen, wWenll cheeben wıeder Ehren
omm Im vorliegenden an werden Partıen au dem und
Band der ogmatı. herausgehoben un: unter dem 1te.| ‚„„‚Die Taut-
liıche Gottesmutter‘‘ herausgegeben. Dieser "Tıtel offenbart zugleich
ıne Lieblingsauffassung des sroßen Dogmatıkers.

Es besteht wohl wen1ıg Hoffnung, daß die Vermählung der Jung-
Irau mıit dem 0gos VO. breiıteren theologıschen Schichten übernom-
1116.  - wird, noch ist erwarten, daß sS1e 1n weiıtere Kreise Eıngang
iindet. Das matrimon1um spirıtuale inter Fıllum Deıl et humanam
naturam 1m S5inne des heiliıgen Thomas (LIL, 3 9 1) in der Mensch-
werdung geläufig; die spezıelle Applikation qauf die Gottesmultter
schwer verständlich machen. ber alle übriıgen Kapitel bıeten
J1heologen und Seelsorgern reichlichste Nreguns. Die tiefen edan-
ken Scheebens werden allerdings nıicht 1n flüchtiger Lesung -

schöpft, wirken aber wohltuend quf jeden, dem die moderne Phra-
seologıe eın Greuel iıst. Im wesentlichen olg Feckes der nord-
NUuns cheebens Eın 1D wels auf die Dogmatık, AausSs der die einzelnen
Abschnitte herausgenommen wurden, waäare beı den einzelpen Para-graphen erwünscht.

MO  en cheebens herrliche, tiefe und fromme Gedanken auchl
die populäre Mariologie befruchten

alzburg. Amandus Sulzböck
K

Uuaestiones disputatae de ordine. Historico-eritica disquıisıt10 de
ordıimıbus minor1ıbus, eCHNON de quaestion1bus ConneXIS,
Auctore Dr Adolpho T’ymczak (396.) Premislıae (Polonia 1936
Venditur apud auctorem, Premisliae (Polonia), Seminarium
elrıc rıit. lat. Pretium 15 z{ ın Polonıa, in alııs reg1ion1ıbus

Der Verfasser untersucht mıt vielem Fleiß 1n der vorhegenden
zlaren und übersichtlıchen Monographie dıe eute bei den Theologen
herrschend gewordene Ansıcht, nach der dıe n]ıederen Weihen und
das Subdıakonat kirchlichen Ursprunges un:! eswegen N1iC: akra-
men(te, sondern Sakramentalıen sınd. Weıil dıie Lösung des Problems
zugleich VO der anderen rage abhängt, weilches dıe W esenselemente
des Weihesakramentes sSind, und VOoO der weıteren, welche Vollmacht
diıe Kırche bezüglich der Materiıe und Form der Sakramente hat,
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darum bilden diese drei Fragen den Inhialt seiner Arbeit. Im ersten
eıl zeigt der Verfasser die geschichtliche Entwicklung: der Te VO.  b

den n]ıederen Weıhen, der Materie des Weıhesakramentes und der
Vollmacht der Kırche uüber die Substanz der akramente. Im zweıten
eıl bringt dıe sachliche Darlegung und Begrundung der TE
Der Verfasser ommt\t, gestutz auf seine Untersuchungen, dem
Schlußergebnıis: Sententıa COMMUNI1OT, traditionalıs et VerlOr ist die
n]ıederen Weıhen un das ubdiakonat sıind wirkliche akramente:;:
die Handauflegung und die Überreichung der Instrumente biılden dıe
oppelte Materıe des Weıhesakramentes; dıe Kırche besitzt atsäch-
lıch 1ne Vollmacht In der Bestimmung der Wesenheıit der Sakra-
mente (381) Das Werk hıetet qls gründliche Materialsammlung dıe
gute Möglichkeiıit, sıch über die Stellungnahme er 1U ein1germaßen
ekannter 1heologen aus en ahrhunderten b1ıs ın dıie Gegenwart
hiınein In dieser rage chnell Z orıentieren. Ferner bringt der Ver-
fasser ure seiıne fleißıgen Untersuchungen der Auffassung der aler
und Theologen In diesem Problem Licht in dıe heißumstrittene
Frage nach der Korm der Finsetzung der akramente und dem Eiin-
fiuß der Kırche quf ihre Substanz Deshalb ist dıe Monographie
namentlıch fur den Fachtheologen, den diese Frage angeht, ıne
große Hılfe un für den FKorscher ein Werk, dem ellung neh-
1E muß

Hennef/Sieg. Dr ernhAar Ziermann Ss R

Stanislawa Hozjusza nauka Eucharystil. (Die Eucharistielehre
des Stanıslaus Hosius.) Äs Dr Jan ochene (XVI 163.)
Warszawa 1936, Warszawskie Studja Teologiczne

Die Bischöfe Polens bemuhen sich ZU Zeıt beıim Päpstlichen
Stuhl dıe Beatıfikation des ıIn odore sanctitatıs gestorbenen Cr IN-

ländiıschen Bischofs und geschätzten TIheologen der Reformationszeıt
Stanıslaus Hosıus. Die Vorbereitungen dazu haben ın olen eın re
Interesse für die Person un das Lebenswerk des dıe Kırche VeIl-

dıenten Bischo{fs hervorgerufen, das bhbereıts ın einigen gelehrten Ab-
handlungen ZU USdTUC gekommen ist Vor allem ist DE Durch-
führung der Beatifikation iıne genNnaue Prüfung der hinterlassenen
Schriıften Hosius’ notwendig geworden. ntier anderen hat Dr Jan Bo-
chenek, Professor der Theologıe Priesterseminar Z Tarnow, die
Eucharıstielehre des ermländischen Bischofs ZU Gegenstand einer
wissenschaftlıchen Abhandlung gemacht, die neuerdings als eit der
‚„‚Warschauer Theologischen Studıiıen" erschıenen ist ach einem kur-
Z  } geschichtlichen Überblick über che reformatorischen Bestrebungen
in olen 1m Jahrhundert, SOWI1e uüber die Schriften Hosius’ brıingt
der Verfasser 1m ersten eıl seliner Untersuchung dessen Lehre über dıe
Eucharistie als Sakrament und qls pfer ZUuUu Darstellung, u  z 1m ZWEI-
ten Abschnitt dıe Bedeutung der Eucharistielehre Hosıius’ hbespre-
chen, und WAar verbreiıtet sıch sowochl über die Abhängıigkeıt Hosius’
von der patristischen un scholastıschen Theologıie, als auch uüber seıin
Verhältnıis ZuUu theologischen Liıteratur seiner Zeıt, und stellt VOTLr em
fest, daß Hosıus, der VO  —; August 1561 bis ‚LLL Ende der Konzils-
beratungen als päpstlicher ega tälıg >  N 1st, einen nıcht gerın-
SCH Einfluß he1l der Formulierung der eucharıstischen Dekrete des Tr1-
dentinums ausgeubt hat Unschwer lassen sich uch unverkennbare
Spuren se1nes Hauptwerkes ‚‚Confess1o‘ 11 Catechısmus OoOMANus VeI-

folgen, obwohl seiner Abfassung nicht mehr mitgearbeıtet hat
Die gründlıche, nützlıche un!: anerkennenswerie Abhandlung ist durch
Beifügung einer lateinıschen Zusammenfassung der Forschungsergeb-


